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2. Jahrgang.

J. K. Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes der
Armee v. Freytag-Loring hoben hat am Sonn
abend abend einen Aufklärungsvortrag über die richtige Ein
ſchätzung unſerer kriegeriſchen Ereigniſſe gehalten. Feind-
liche Ueberlegenheit an Menſchen und. vor allem an techniſchem
Material haben zum Aufgeben der im Frühjahr angefetzten
Offenſive geführt. Sie erzwangen das Einſtellen des Be
wegungskrieges, der im Oſten zu einen vollſtändigen deut
ſchen Sieg geführt hatte. Jm Weſten ringen wir nur um
die Behauptung der zu Kriegsbeginn errungenen Stellungen.
Dieſe Verteidigung würden wir ſiegreich bis ans Ende durch
führen. Kritiſche Lagen weit ernſterer Patur in den vorauf-
gegangenen Kriegsjahren hätten wir überſtanden, ohne daß
ſie uns recht zum Bewußtſein gekommen wären. Jetzt nach
der langen Dauer des Krieges beſtünde die Gefahr, daß wir
uns ſelbſt eine Niederlage einreden. Moraliſche Potenzen
entſcheiden den Krieg, und alles hängk jetzt von dem feſten
unbeugſamen Willen ab, im Kampf ums Daſein nicht nach
zulaſſen, nicht die Errungenſchaften on vier opferreichen
Kriegsjahren, die ganze deutſche Zukunft preiszugeben.

All dem wird man zuſtimien können. Aber wie ſteht
es eben um die Moral an der Front und in der Heimat, um
die Feſtigkeit des Siegeswillens, der jetzt nach der überein-
ſtimmenden lärung der re h der militäri-
ſchen Führer ein reiner Verteidigungswille ſein ſoll? Dasiſt keine rein militäriſche Frage mehr ſondern ein ausge

jenes politiſches Problem, von deſſen Behandlung der
Reichstag, die Vertretung des deutſchen Polkes, ſich unmög-rnhalten Tann hlich r
h 44 vä a 0der rieſige Angriff den Engländer und Franzoſen ſeit mehr

als einem Monat ununterbrochen auf einer Front von über
hundert Kilometern führen, die endgültige Entſcheidung des
Krieges herbeiführen ſoll. Sein Mindeſtziel ſei die Eroba
rung der flandriſchen UBootHäfen, und nach Flandern hin
ſei eine Ausdehnung der feindlichen Offenſive zu erwarten.
Gegenüber dem Feind, der Leib und Leben an die raſche
Entſcheidung ſetze, kämpfe umgekehrt die deutſche Heeres
leitung in einer Rückzugsſchlacht größten Stils um Ver-
zögerung des feindlichen Vormarſches und Zeitgewinn.
Aber. offenbar müſſe die Rückzugstaktik einmal aufhören,
und dann beginne der eigentliche Entſcheidungskampf, ſei es
weiter in der Verteidigung, gegenüber der feindlichen Ueber
an einer taktiſch ſtärkeren Kampfform oder im Gegen-

ag.
Das ungeſtüme Drängen der feindlichen Heeresleitung

nach einer Entſcheidung um jeden Preis, führt Oberſt Gadke
auf. die zermürbende Wirkung des Unterſeeboötkrieges
zurück, der den Feinden zweifellos hart zuſetze. Alle Welt
und insbeſondere die Arbeiterkreiſe ſehnen vor allem ein
Ende des Krieges herbei, und trotz aller fürchtbaren Schrecken
und ernſten Gefahren des Entſcheidungskampfes würden
Heer und Heimat befreit aufatmen, wenn ſie wüßten, daß
dies nun wirklich das letzte große Ringen iſt. Aber an die
Erreichung der deutſchen Unterſeebootbaſen in Flandern
haben die Engländer ſchon im Vorjahreé alle Kraft geſetzt.
Und nachdem ihre opferreichen Angriffe mißlungen waren,
haben ſie ſich gleichwohl zu keiner Verſtändigung bereik ge
funden, weder als die Ruſſen nach BreſtLitowſk noch als die
Führer der deutſchen Mehrheitsparteien nach der Schweiz
zu Verhandlungen einluden. Wir vertrauen darauf, daß die
deutſche Verteidigung auch diesmal hält, bis der Winter eine
Kampfpauſe herbeiführt. Aber wir glauben nicht daran,
daß die Entente dann zur Verſtändigung die Hand reichen
wird. Jn der ſoeben wieder zuſammengettetenen franzöſiſchen Kammer iſt Clemenceau zunächſt t der geringſten.

Oppoſition begegnet. Selbſt wenn der Feldzug des Jahres
1918 ſchließlich mit einer Enttäuſchung für die Siegeshoff-
nungen der Feinde endet und der Widerſpruch gegen das
Programm des Endſieges in Frankreich erneut erwacht, wird
er ſchwächer ſein als im Vorjahr und auch. Lloyd George ſitzt
feſter im Sattel als je. t

Es iſt die ſelbſtverſtändliche Pflicht der deutſchen Regie
rung, re dieſer ungünſtigen Ausſi T zu tun, um
den Frieden zu erreichen. Aber es iſt die a des Poli
tikers, ſich auch darauf einzurichten, daß die Feinde auch in
dieſem Kriegswinter jede Verhandlung rundweg ablehnen
und ihre Völker weiter mit der Hoff auf das Eingreifennoch ſtärkerer amerikaniſcher e nächſten Jahre
vertröſten. Dann aber gewinnt die Lehre des ſtellvertreten
den Generalſtäbschefs, daß moraliſche Potenzen den Krie
entſcheiden, doppelte Bedeutung. Und der Reichstag mu
ſich alsbald zuſammenfinden und darüber beraten, wie man
neue Sicherheiten dagegen ſchaffen kann, daß nicht in Deutſch
land, wie es in Rußland ah, der Gedanke des Friedensum jeden Preis neue Kraft gewinne. g folche Selbſtauf-
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gewinne der Kriegslieferanten und Schieber, die Ungkeich-

mäßigkeit der Lebensmittelverſorgung, der harte Druck der
inneren Unfreiheit, die Verſchleppung der Wahlreform und
aller Not gegenüber die Untätigkeit und Schwäche der Re-
gierung, bei der man ſich immer wieder fragen muß, ob ſie
denn überhaupt noch da iſt. Der Reichstag wird die Ver-
antwortung für die Aufrechterhaltung der Widerſtandskraft
auf ſich nehmen und alle daraus hervorgehenden Schlußfolge-
rungen rückſichtslos ziehen müſſen. Und die Zeit drängt!

Ein Avvpell an die franzöſiſchen Arbeiter.
Wie aus Genf berichtet wird, hat die franzöſiſche Regierung

Mitte Auguſt ein Manifeſt in allen Arbeiterzentren Frankreichs
verbreiten laſſen, deſſen Jnhalt folgender iſt: Die Regierung
appelliert an die Einſicht der Arbeiterklaſſe, die durch eine bedroh-
liche Agitation den Sieg der Alliierten, der höchſtens noch einige
Monate auf ſich warten laſſen kann, gefährdet. Die Arbeiter haben
unrecht, wenn ſie jetzt verlangen, daß kein Blut mehr vergoſſen
wird, und daß man in Friedensverhandlungen eintreten ſoll. Die
letzten Opfer, ſo ſchmerzlich ſie auch ſein mögen, müſſen gebracht
werden, um den endgültigen Sieg zu ſichern. Wenn dieſer erſt er-
langt iſt, wird man die Strafen derjenigen mildern können, die
ihre Pflicht dem Vaterlande gegenüber nicht ganz erfüllt haben.
Eine andere Handlungsweiſe heißt das Vaterland verraten. Jede
Betätigung der Arbeiterklaſſe, die die Ruhe ſtört, die für den augen-
blicklichen Gang der Ereigniſſe unedingt erforderlich iſt, wird mit
der größten Schärfe verfolgt werden.“ v

Wenn aber auch die nächſten Monate verlaufen, ohne daß die
Entente den Sieg, auf den ſie bombenſicher rechnen, davongetragen
hat, was dann

EGeſcheiterte Friedens
z Wbemühungen.

Zu den Mitteilungen Troelſtras über die Friedens-
bemühungen von Vertretern der deutſchen Mehrheitsparteien hatte
das Berner Jntelligenzblatt Bemerkungen gemacht, die die Tat-
ſache der von deutſcher Seite herausgeſteckten Friedensfühler be-
ſtätigten und feſtſtellten, daß England die Schuld an dem Scheitern
dieſer Friedensbeſtrebungen treffe.

o

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilungen ſtellt jetzt der Vorwärts
den Sachverhalt feſt. Er ſchreibt:

Jm Januar dieſes Jahres wurden in der Schweiz von dritter
Seite Beſtrebungen in Gang gebracht, eine Ausſprache zwiſchen
deutſchen und engliſchen Parlamentariern herbeizuführen. An ihr
teilnehmen ſöllten ein Vertreter der drei großen engliſchen Par-
teien, der konſervativen, der liberalen und der Arbeiterpartei, und
drei Vertreter der deutſchen Mehrheitsparteien, des Zentrums,
der Fortſchrittspartei und der Sozialdemokratie. Die Herren
Fehrenbach, Haußmann und unſer Parteigenoſſe Ebert
hatten ſich bereit erklärt, an einer ſolchen Beſprechung teilzuneh-
men. Was das Berner Jntelligenzblatt über ihren vorausſicht
lichen Jnhalt zu berichten weiß, beruht auf bloßer Kombination.
Die Reichstagsentſchließung vom 19. Juli 1917 und die 14 Punkte
Wilſons ſollten den Rahmen der Beſprechung bilden.

Die deutſche Regierung war von den Abſichten der drei Ab-
geordneten unterrichtet. Auch auf der anderen Seite ſchienen die
Ausſichten des Unternehmens zunächſt nicht ungünſtig, wenigſtens
durfte man das aus der Haltung der dortigen diplomatiſchen Ver
treter ſchließen. Plötzlich trat jedoch eine Wendung ein, die
nach den Andeutungen, die Genoſſe Troelſtra in der vorerwähnten
Unterredung macht, auf ein perſönliches Eingreifen Lloyd Georges
zurückzuführen zu ſein ſcheint. Jedenfalls wäre es ſehr inter
eſſant, über dieſen Punkt noch weitere Aufklärungen zu erhalten.

Soviel ſteht feſt: Auf deutſcher Seite war man bereit, an die
Stelle der Breſter Friedensverhandlungen, die erſt ſpäter ſtatt-
fanden, allgemeine Friedensverhandlungen treten zu laſſen.
Erſt durch die Weigerung der Entente, in ſolche Verhandlungen ein-
zutreten, bekamen auch in Deutſchland die Gegner eines Ver
ſtändigungsfriedens wieder Oberwaſſer, und ſo erſt wurde der
Breſter Frieden möglich. Die Ententeimperialiſten wurden Helfer
und Bundesgenoſſen der deutſchen Jmperialiſten und indirekt Mit-
ſchuldige an dem, was ſie jetzt an dieſem Frieden auszuſetzen haben.

wurden zugleich Hauptſchuldige an der Verlängerung des
rieges.

Es iſt alſo jedenfalls richtig, daß von deutſchen Paxlamen
tariern, und zwar mit Wiſſen der' deutſchen Regierung, nach Eng
land ernſthafte Fühler auf einen Verſtändigungsfrieden
herausgeſteckt worden ſind, daß ſie aber von Lloyd George brutal
verhindert worden ſind. Es iſt damit wieder einmal einwandfrei
feſtgeſtellt worden, daß die Entente keinen Frieden will, weil ſie
mit der Niederringung Deutſchlands rechuet, um uns ihren auf
die Zertrümmerung der Mittelmächte gerichteten Frieden diktieren

zu können. 4Kann es gegenüber dieſem Wahnſinn auf deutſcher und öſter
reichiſcher Seite etwas anderes geben als durchhalten?

Die deutſchruſſiſchen Zuſatzverträge.
Aus den von der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung veröffent-

lichten deutſchruſſiſchen Ergänzungsverträgen iſt als bemerkenswert
noch hervorzuheben: Nach der vorgeſchriebenen Feſtlegung der Oſtgren-
zen Eſtlands und Livlands wird Deutſchland das von ihm beſetzte Ge-
biet öſtlich dieſer Grenze unverzüglich ränmen. Deutſchland wird das
von ihm beſetzte Gebiet öſtlich der Bereſina nach Maßgabe der Bar-
zahlungen, die Rußland nach dem Finanzabkommen zu leiſten hat, ſchon
vor Abſchluß des allgemeinen Friedens räumen. Die von deutſchen
Streitkräften beſchlagnahmten Kriegsſchiffe bleiben bis zum Abſchluß
des allgemeinen Friedens unter deutſcher Aufſicht. Jn Eſtland, Livkand,
Kurland und Litauen ſoll der Durchgang von Waren nach und von
Rußland auf Zollſtraßen völlig frei ſein, ſo daß die durchzuführenden
Waren irgendwelchen Durchgangsabgaben oder allgemeinen Trans-
portſteuern nicht unterporfen werden dürfen. Auf den Bahnlinien nach
Reval, Riga und Windau ſollen die Frachttarife für die im Durchgangs-
verkehr mit Rußland zu befördernden Waren möglichſt niedrig gehalten
werden. Als Sicherheiten für die von der ruſſiſchen Regierung in
Deutſchland aufzunehmende Anleihe ſollen beſtimmte Staatseinnahmen,
insbeſondere auch Pachtgebühren für gewiſſe an Deutſche zu erteilende
wirtſchaftliche Konzeſſionen, haften. Die Sicherheit ſoll durch eine be
ſondere Vereinbarung feſtgeſetzt werden.

Wert und Bedeutung der deutſchruſſiſchen
Zuſatzverträge.

Die Jnternationale Korreſpondenz ſchreibt:
Die drei Ergänzungsverträge zum Frieden von BreſtLitowſk, der

politiſche, der finanzielle und der privatrechtliche, ſind ratifiziert und
damit in Kraft getreten. Jhr Inhalt iſt dazu beſtimmt. die Lücken des
Breſter Friedens auszufüllen und ſeinen vielfach nur flüchtig hinge-
worfenen Beſtimmungen nach Möglichkeit Dauer und Durchführbarkeit
zu ſichern. Die hauptſächlichen Vorteile für Deutſchland ſind folgende:

1. Rußland verzichtet auf die Oberhoheit über Eſtland und Livland.
2. Rußland ſtimmt der Anerkennung Georgiens als eines ſelb-

ſtändigen Staates zu.
3. Rußland löſt die Schadenerſatzverpflichtungen, die es gegen-

über deutſchen Zivilperſonen hat, nach Aufrechnung und Akßzug der
entſprechenden ruſſiſchen Gegenforderungen mit einer Pauſchalzahlung
von 6 Milliarden Mark ab.

Die weſentlichen Vorteile für Rußland ſind:
1. Der freie Handelsverkehr Rußlands mit Riga. Windau und

Reval, die zu Freihafengebieten erklärt werden, in denen ruſſiſche Zoll
beamte amtieren, wird In jeder Beziehung garantiert und ſichergeſtellt.
Weſtdeutſchland wäre froh, wenn ſeine Ausfuhr über Rotterdam und
Ankwerpen ſo gut geſchützt werden könnte, wie die ruſſiſche Ein und
Ausfuhr übet die Oſtſeehäſen.

2. Deutſchland verpflichtet ſich, keine neuen Randſtaaten anzuer-
kennen. Anerkannt ſind alſo die Ukraine, Polen, Litauen und die

baltiſchen Provinzen; nicht anerkannt die Donkoſaken und die Krim,
die zwiſchen Rußland und der Ukraine ſtrittig iſt.

3. Deutſchland räumt Weißrußland nach Maßgabe der im Vertrag
vorgeſehenen Zahlungen.

4. Deutſchland verpflichtet ſich, dafür einzutreten, daß keine dritte
Macht das Gebiet von Bäku bedroht. Transkaufaſien zerfällt ſomit
in vier Gebicte: die Bezirke Batum, Kars und Ardachan, die nach dem
Breſter Vertrag der Türkei zugefallen ſind, die Republik Georgien, die
von Deutſchland anerkannt iſt und mit der wichtige wirtſchaftliche Ab-
machungen vorbereitet werden, Armenien, an dem Deutſchland ſich voll

ſtändig desintereſſiert, und Baku, für deſſen Verbleiben bei Rußland
es eintreten will.

Wirtſchaftlich iſt der Austauſch ruſſiſchen Naphthas und Benzins
gegen deutſchukrainiſche Mehle vorgeſehen. Die deutſche Regierung
hat die Anſprüche deutſcher Intereſſenten an Rußland nach Möglichkeit
vertreten und wahrgenommen, iſt aber in allen Punkten nur ſoweit
gegangen, daß die Durchführung des kommuniſtiſchen Syſtems als ſol
chen in keiner Weiſe gefährdet iſt. Durch die Errichtung neutraler
Zonen und die Einſetzung von Schiedsgerichten iſt dafür geſorgt, daß
möglichſt alle künftigen Konflikte zwiſchen Deutſchland und der Räte-
regierung ausgeſchloſſen bleiben.

Dem Reichstage werden die Verträge nachträglich zur Genehmigung
vorgelegt werden. Daß man ſie erſt ratifiziert hat und nachträglich
Jmmunität dafür erbitten wird, hängt damit zuſammen, daß der Ab-
ſchluß außerordentlich drängte. So muß z. B. die erſte ruſſiſche Zah-
lung ſchon am 10. September erfolgen, und dèmgemäß ein Stürk
weißruſſiſchen Gebiets alsbald geräumt werden.

Die Verhandlungen über den Vertrag zwiſchen Joffe einerſeits
und dem Direktor Kriege anderſeits waren freundſchaftlicher Art; die
meiſten Beſtimmungen, insbeſondere die Feſtſetzung der Geſamtentſchä-
digung auf 6 Milliarden, erfolgte auf ruſſiſchen Vorſchlag.

Die Zuſotzverträge werden den nicht befriedigen, der den Frieden
von Breſt-Litowſk grundſätzlich verwirft. Auf dem Boden und im
Rahmen dieſes Vertrages ſind ſie natürlich und ſtellen einen ſachgemäßen

Ausbau ſeiner Beſtimmungen dar.

Die Verträge ſind vollzogen, der Reichstag iſt von einer Mitwir
kung definitiv ausgeſheoltet worden. Nun bliebe) ihm
nur noch das Recht, Ja! zu ſagen! Die Deutſche Tageszeitung ſtellt

ſich auf den Standpunkt, daß das Recht, derartige Verträge zu ſchließen,
verfaſſungsmäßig allein dem Kaiſer zuſtehe. Wenn das richtig wäre,
hätte ja der Hauptvertrag zum Breſter Frieden oder der Friedens-
vertrag mit Rumänien dem Reichstage auch nicht vorgelegt zu werden
brauchen. Die Vollziehung der Zuſatzverträge iſt alſo verfaſſungs-
widrig vor ſich gegangen. Mit Recht ſagt der Vorwärts, daß es ſich
nicht nur um das formale Recht des Reichstages an der Mitwirkung
ſolcher Verträge und im vorliegenden Falle der Zuſatzverträge zum
Breſter Friedensvertrag handle. Der ganze Vorgang, ſogt der Vor

J t

9 34 33



S iſt „ein Symptom dafür, wie unſere Diplomatie noch immer glaubt,
Kber die Köpfe der Bevölkerung hinweg ſchalten und walten zu können.
Man hat den Vertrag ebenſo über die Köpfe der deutſchen Volksver
iretung hinweg abgeſchloſſen, wie einzelne Beſtimmungen über die
Köpfe der beteiligten Randvölker hinweg getroffen worden ſind. Die
Hauptſchuld liegt hier allerdings nicht einmal bei der Regierung. Der
Vorwurf, ein wertvolles parlamentari Recht verſchleudert zu haben,
trifft in erſter Linie die Fherer der Parteſen, die ſich
einem Eindlick in den Vertrag „namens Fraktionen mit
einverſtanden erklärt haben. Gegen rin ſoltges Vorgehen, das
weit über die Kompetenzen einzelner Parlamemarier hingmsgeht,
uei dieſer Beſprechung Gensſſe Ebert mit Recht entſchieden Vecweh
rung eingelegt. Das ganze Vorgehen kann gut dazu beitragen, im
Ausland den Eindruck zu erwecken, als o die deutſche auswärtige
Politik ſich mehr als früher in Uebereinſtimmung mit dem Volkswillen

befindet, als ob der Einfluß der Volksvertrenung auf den Regierungs-
kurs gewachſen ſei. Schon dieſer Eindruck bedeutet ein Minus, das
wir bei dem Abſchluß des Vertrages in Rechnung ſetzen müſſen.“

Sachlich vertritt der den Standpunkt, daß der Wortlaut
des Vertrages die Bedenken nuc vareärken könne, die er bereits gel
tend gemacht hat, als ſein Jnhalt gofftziös befanntgemacht wurde, wenn
auch der Vertrag einzelne VBeſt n enthalte, die reeeeeeerrx i ſaſtlich auch n
r Duutſchland der nehmende Teit ſfondern 2 ſind u
dem Vertrag Edalten,W r. Sihre rüber dem erſten Breſter Se r u erfone sie
rungen für Rußland aufgewfeſen hätte.

Ein ruſſiſcher Votſchrei!
An die ganze zivilißerte Welt.

r Moskau, 5. September 1918. (P. T. A.)
Unerhörte beſtialiſche Verbrechen werden in unſerem Lande

verübt. Die engliſche und die franzöſiſche i die ſich mit
ihrer friedlichen demokratiſchen Geſinnung brüſten, haben ſich zur
Aufgabe geſetzt, die Monarchie in Rußland wiederherzuſtellen. Die
Agenten des franzöſiſchen und engliſchen Kapitalismus, darunter
auch offizelle Vertreter der franzöſiſchen und der engliſchen Regie-
rung, haben mit zariſtiſchen Generalen, mit den zum Schwar-

en Hundert gehörenden Offizieren, mit der Kadettenpartei derFeinde des Volles und mit den verräteriſchen rechten Sogzialrevo-
iutionären und Menſchewiſten, einen engen Bund geſchloſſen. Nicht

genug, daß dieſe Herrſchaften die tſchechoſlowakiſchen Banden ge
mietet und ſie geſchickt haben, unſere Saaten zu plündern, unſere
Städte zu zerſtören und unſere Brüder zu töten, nicht genug, daß
ſie durch Artilleriefeuer Archangelſk und Onega zerſtört haben;
jetzt haben ſie, die anglo franzöſiſchen Kapitajiſten, durch gemietete
Mörder eine ganze Reihe terroriſtiſcher Attentate auf die Vertreter
der Arbeiterregierung organiſiert. Unſere Städte ſind gedrängt
voll von anglo- franzöſiſchen Spionen. Säcke voll anglofranzöſiſchen
Goldes werden zur Veſtechung von allerlei Schuften verwandt. Die
tatſächlichen Mörder von Wolodarſky und Urizki und die Auſtifter
der Attentate auf Lenin und auf Sktwewiew ſind die Engländer
und die Franzoſen. Wir haben durchaus genaue und einwandfreie
Unterlagen dafür, daß die offiziellen engliſchen Vertreter die
Sprengung der Eiſenbahnbrücken bei Jwemki und bei Tſcherepo-
wetz vorbereiteten, um uns von Penn Und vom Wiatka und ſomit
von jeder Getreidezufuhr abzu uſchneiden. Sie bereiten eine Reihe
von Sprengungen unſerer Fabriken und Werkſtätten und Ent-
gleiſungen von Eiſenbahnzügen vor. Sie haben eine Reihe von
Attentaten ſchon ausgeführt, kurz, ſie machen alles mögliche, um
ihre Tſchecho-Slowaken zu unterſtützen, den ruſſiſchen Gutsbeſitzern
ihr Land zurückzugeben, die Arbeiter in die neue Sklaverei zu
drängen, und uns zwingen, gegen die Deutſchen, ihre Konkur-
renten, einen neuen Krieg zu eröffnen. Die engliſchen Mörder
ſehen in Gedanken Rußland als ihre Kolonie an. Sie wollen mit
uns ebenſo verfahren, wie ſie in den 99 er Jahren des 19. Jahr-
hunderts mit Ching verfuhren. Die Ränder des europäiſchen
Jmperialismus, dieſe ſchuftigen Erwürger der Freiheit, find zu
allem bereit. Den Genoſſen Urizki haben ſie ermordet, weil er die
Fäden einer engliſchen Verſchwörung in Petersburg in ſeine Hand
bekommen hat, doch den engliſchen Agenten iſt es nicht gelungen,
die Spuren ihrer gemeinen Verſchwörung zu verwiſchen. Am
31. Auguſt 6 Uhr abends wurde durch unſere Kommiſſion zur Be
kämpfung der Gegenrevolution im Gebäude des engliſchen Konſu-
lats in Petersburg eine der Hauptgruppen der engliſchen Ver-
ſchwörer entdeckt. Zu einer Verſchwörer- Verſammlung im Ge-
bäude des Konſulats wurden fünf ruſſiſche Gegenrevolutionäre,
darunter der junge Fürſt Schachowſkoj und gegen 25 engkiſche
Agenten verhaftet. Es wurden dort beſchlagnahmt: eine Menge
Waffen und ein umfangreicher Briefwechſel, der von uns veröffent-
licht werden und der die engliſchen Verſchwörer völlig bloßſtellen
wird. Als die Vertreter unſerer Kommiſſion zur Bekämpfung der
Gegenrevolution im Konſulatsgebäude erſchienen, haben die eng-
liſchen Verſchwörer mit dem Hauptmann Cromie an der Spitze
Feuer auf ſie eröffnet und haben unſeren Genoſſen Janſon getötet
und die Genoſſen Scheickmann und Wornowſtky ſchwer verwundet;
der letztere liegt jetzt im Sterben. Durch Zeugenausſagen einiger
der Verhafteten wurde feſtgeſtellt, daß außer den obenaufgezähltenVerbrechen, die engliſchen Agenten die Sprengung der Wehn gſten

Brücke über die Newa, welche die Rikolausbahn mit Finnland ver
bindet, vorbereiten. Ebenſo wurde die Feſtnahme des Sowjets der
Volkskommiſſare geplant.

Die ganze Welt weiß es, wir den Krieg mit England und
Frankreich nicht geſucht haben und ihn auch jetzt nicht wollen. Wir
wollen den Frieden des Sozialismus. Wir wollen, daß es den
ruſſiſchen Arbeitern und Bauern überlaſſen werde, ihr Leben ſo
einzurichten, wie das Volk es wünſcht. Wir würden niemals die
Freiheit eines einzigen Franzoſen oder Engländers angetaſtet

gehen laſſen, wenn die Botſchaft fich ja eine Verſchwöter- und
Möärderhölle verwanbdelt, wenn offtzielle Verſdnlichkeiten, in unſeren
Territorium wohnend, ein Netz von blutigen Jntrigen und boſtiali
ſchen Verbrechen gegen unfer Land flechten. Mir wiſſen, daß
käufliche Preſſe in d und in Frankreich nicht die Wahrheit
über die Ereigniſſe in Petersburg ſagen wird. Man wird dort der
ſuchen, das engliſche und franzöſiſche Volk zu täuſchen.

Doch die Wahrheit wird W
mit was füe vunklenDie ganze ziviliſierte Welt wird

ſchen Kapitalkd mung F9Berbrechen die Agenten des anglo-fran
befleckt haben.

gez.: Der Vorſitzende des Sowjets der Volkskommiſſare des
Nordens: G. Sinowjew.

gez.: Der Vorſitzende d außerordentlichen Kommiſſion
Dſerſchinſky.

gez: Der Kriegskommiſſar: B. Poſern.gez.: Der Kommiſſar für Dolteaufclarung:

J A. Lunatſcharfkhy.
Die Führer der ruſſiſchen Räterepublik würden dieſe Sprache

nicht führen, wenn ſie nicht die zwingenden Beweiſe in Händen
hätten für das verbrecheriſche Treiben der Agenten der ſogenannten
weſtlichen „Demokratien“. Die ziviliſierte Welt wird allerdings
einmal ihr Urteil ſprechen über dieſe Sorte von Verteidigern der
Menſchenrechte und der Freiheit

a September. (P. T. A.) Der Zendels
r der li Rereintenate (Internationattſt W W

t die daß der Zemralanoſchußd das n der
Leider ſten auf den Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſate,

Lenin, entſchieden verurteilt.
Sigriswif, 7. September. (P, T. A.) Profeſſor A

e für de ſind. v

7. September abends. AuEngliſcher Bericht. der ganzenFront ſüdlich von Havrincourt dauert der deutſche Rückzug an unter
dem beſtändigen nahen Druck unſe r haben die
inie Beauvois, Roiſel Havr tfigenten mit den len N e Vorkruppen

leſe bei. unsn bringen dem Feint Kriegsmaterial in die enen Lager von
Wegebaumaterxial b die t des Feindes,
r n im eſchlachtfeldes zuben die des R zu er gezwungenrde. Wrolich von r h men unſere Trigpen den

rkb en „Herd 3 rbens“ bekannten nkt auf
er des Nord g r ſie einezahl ngene machten und gewehes nahmen.ne t 7. r abends. Südlich

der Aisne ſind unſere Truppen in das D uscourt eingedrungen
und haben 50 Gefangene gemacht. Jn dieſem Abſchnitt ſcheiterten
feindliche Gegenangriffe. Unſere Linie wurde in der Woevreebene

r vo eſchoben. Zweh feindliche Einbruchsverſuche wurden
Eefangene blieben in unſeren Händen.geElſaßz haben wir einen Vorſtoß ausgeführt und dem Feinde
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S wollen

luſte zugefügt.

Der Krieg zur See,.
Berlin, 8. September. (Amtlich.) Jm engliſchen Gperr

de gebiet wurden von unſeren N-Booten 11 000 Bruttoregiſtertonnen
verſenkt. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Amſterdam, 8. September. Aus Waſhington wird
amtlich gemeldet: Ein W den amerikaniſchen Dampfer

fremden waz Wie der Bemannnung werden vermißt.

Graf Szernin über eine neue

Weltordnung.
tu. Wieg, 9. Soptemdor. Miniſter des Aeußern, G

Czernin, veröffentlicht in der P
über Abrüſtung und Schiedsgericht, in e

Die ausgezei Rede Dr. Solfs deweſſt, da auch den maß
gebenden Seclen erlins der Gedanke Raum gewinnt, daß dieſer Krieg

eine neue Weltordnung gewähren wird. Momentan ſind die Ententemächte in einem h S Siegestaumel. Die Enttäu

mmer werden komman; aber dann werden wir
ſonſt werden wir uns

n ake, Freund undrüber düur e uns keiner Täufchung

nken der wer auch nur prinzipiell näherzutreten,ſtär e Walcan iſt, der das noch
e r daher für einen ſchweren, kriegs enden

Die in
de r machteſchreibt in einem Brief an die devollmächtigte Vertretung Aber ich din ü m daß ihren nur e don r

regierung in der Schweiz: „Mit d eilnahme oaſoig der Maſſen leben lten, well ſie dertragiſche Schickſal der jetzigen ruſſiſchen Regierung, in we äeh deutſchen r W 77 mit Erſoig ſagten
guier Freund Luſatſcharfky als Miniſter ardeitet. Das Attentat Hie wie, einen chregvoßen 3 ſ
z Lenin hat mich ſehr ſchmerzlich berührt. Es iſt eine Schmach, keiwe r kelnta weileren Keteg gud

daß die Entente Rußland angreift.“ Vöſfer, nd t unſer a tMoskau, 7. September. (P. T. 7 Alle Provinz wjets d u e hhaben beſchkioſſen, das Attentat auf Lenin mit dem ſyſtemanſchen Maſſen u m vie T 2 bende 377
terror gegen die Bourgeoifie und ihre Agenten zu beaniworten. des Berliner Kadſnetts ſich heute ntſich zu dem

Pelrograd, 5. September. (P. T. A.) Zum zeitweiligen Stell
vertreter des Vorſitzenden der Kommiſſion zur Bekämpfung der Gegen
revolution iſt an Stelle Urigkis Oleb Jwanowitſch Bokij gewählt
worden.

Moskau, 6. September. (P. T. A.) Das Finanzkommiſſariat
hat ein Dekret ausgearbeitet, das von den Naturalabgaben handelt, die
der Bauernbevölkerung auferlegt werden follen, Das Dekret beſtimmt,
daß ein Zehntel bis ein Drittel aller von den Sir ften e tenProdukte der Sowjetmacht überlaſſen werden m Be m
28. Auguſt einberufene Verſammlung, an die der g.
r Ackerbau und anderer Kommiſſarigte teil elegen rs Dekret anzunehmen, da in jetziger Zeit hWald gar die beſte Löſung der entſtandenen N kcſ ſei.Die Auferlegung von Naturalabgaben iſt eine e Maß-

nahme auf dem Wege zur Erreichung der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft.
Jn Tambow ſind alle Bäckereien nationaliſiert. Die Arbeit in

den Bäckereien iſt und vor den Brothandlungen Wo es keine
ehnliche Nachrichten treffen auch aus vielen anderenonäſen mehr.

dten ein.
Mosfkau, 5. September. (P. T. A.) Der Koſakengeneral Krasnoff

T den Uebergang von vier Koſakenregimentern zu den Seowjettruppen
eben. Als ein weiteres Symptom fin das r Verhalten u

ölkerung im Sowjetgebiet werden, daß auf deman Koſakenkongt 5 wo die ichkeit einer bol iſchen
Vertretung für ausgeſchloſſen golt, dennoch zwei wiki Vertreter

haben, wir würden niemals das Gebäude der Botſchaft durchſucht
haben. Doch wir können nicht ſchweigen und alles über uns er-

P ken ſind, von denen der eine, namens w, verhaftet
wur

Wie vorauszuſehen war, haben die e ortentierien Ka
detien auf dem ongreß die Mehrheit gehabt

Der Krieg im Weſten.
Deutſcher Heeresbericht vom 8. Sept.

wtb. Großes Hauptquartier, 9. September. (Awtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplag.

Jnfanterieabteilungen brachten aus belgiſchen Linien öſtlich
von Merkem Gefangene zurück. Nördlich von Armentieres wieſen
wir erneute Angriffe der Engländer ab.

An der Schlachtfront ſtehen wir überall in unſeren neuen Stel
lungen. Der Feind ſuchte geftern ſüdlich der Straße Peronne--
Cambrai mit ſtärkeren Kräften an ſie heranzukommen. Nachhuten
ſtellten ihn zum Kampf, wichen überlegenem Gegner kämpfend
aus und ſchlugen am Abend weſtlich der Linie Gonzeaucsurt
Epehy Templenx heftige Angriffe ab. Beiderſeits der Somme iſt
der Feind auch geſtern nur zögernd gefolgt. Wir ſtehen mit ihm in Ge
Linie Bermand St. Simon und am Crozat-Kanal in Gefechts
fühlung. Rördlich der Aisne hat ſich der Artilleriekampf verſchärft.
Weſtlich von Premontre-Brancourt ſcheiterten ſtarke Teilangriffe
ded Gegners. Südlich der Ailette hat ſich der Feind an unſere
Linien öſtlich von Vanxaillon herangearbeitet. Starke Angriffe
zwiſchen Vanxaillon und weßlich von Vailld, die ſich bis zum Abend
mehrſach wiederholten, wurden abgewieſen.

Zwiſchen Aisne und BVesle hieß die Kampftätigkeit nach.
Der Erſte Generalgvetnereyetker. Ludendorff.

GBer 8. September. Morgen ten vomB. Septem ſchreibt über de lage: Geftern frü un die
alarmierende Meldung, die Engländer
zwiſchen Brecourt und Queant durchſt
fangene gemacht. An dieſer Meldung war von vornherein una gen daß die „Siegfriedlinie“ durchſtagen ſei, denn dieſe zieht

ekanntlich nicht über Brecourt--Queant, ſondern um viele
weiter öſtlich über die Höhen öftlich Begumont Quiery-—

Pietry Moyelle Tortaquenne-Recourt Rarequien Bonrlon e.
Wenn die Engländer daher die Linie Brecourt Oueant durchſtoßen

hoben, was der amtliche deutſche Bericht beſtreitei, ſo würde es
ſich nur um eine vordere Graben- und Stellungelime handeln. Die

tten die rnen und dabei 10 000 Ge

j wen der engliſchen Armee geſtern als genommen egeigreten Orte

von Pom-Tugny und St. Simon

liegen alle noch im Vorfeld der dortigen Siegfriedfront von Douai.
Die Deutſchen haben den mit ungeheurer Kraft und Bravour
führten engliſchen Stoß in der Linie Etain-Dury öſtlich Cagne S Aorbweftich Queant Rordrand von Rorrewil u

angen und ihn, allerdings unter ähnkch ſweren Verluſten wie
e ngreifer ſie hatte, abgeſchlagen. Die deutſche Front iſt dort

ſchon vorgeſtern Nacht planmäßig in die Linie Arleux Moeudres—
Manancourt zurüc genommen worden.

Genf, 8. September. Die militäriſchen Mitarbeiter der fran
zöſiſchen Zeitungen halten es für ihre Pflicht, die a
dungsfchlacht vor der Hindenburglinie als vwumittelbar rſehens
anzukündigen. Sie laſſen es aber in Zweffel, ob dieſe Schlacht im
Norden einſetzen wird, um durch einen Vorſtoß in der Richtung
auf Maubeunge eine Befreiung Belgiens anzuſtreben oder in
der Richtung auf Verdun, um durch einen gewaltigen Durchbruch
die ganze deutſche Front in r w. zu bringen. ihren politiſchen Betrachtungen bemühen e e erke itig, das

müt des Volkes, das dieſen neuen emmungentgegenſieht, durch tendenziöſe Schilderungen e Stimmung des
deutſchen Volkes zu beunruhigen, ne
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Die feindlichen Kriegsberichte.
Franzsfiſcher Heeresbericht. 7. September abends In Laufedes Tages erreichte der Vorſtoß unſerer Truppen an der Somme an das

front eine Tiefe von ſieben oder acht Kilometer. Der Feins,
deſſen Widerſtand ſtark gewachſen iſt, konnte aller Anſtren
gungen unſeren Uebergang über den St. QuentinKanal nicht ver
hindern, den unſere Truppen bei PontTugnty und St. Simon aheftigem Kamp nderſche ſten haben. Dieſe beiden Orte ſind in

unſerem Beſitz. Von Norden nach Süden ſtehen wir auf der all
gemeinen Linie: weſtlich von S
Eifenbahnlinie HamTergnier Am
Feind überläßt uns überall ſehr w An derilettefront und zwiſchen Ailette und VeränderungNördlich Vauxgaillon machten wir Sdriſhin u ECelles
ar der Aisne. Zwei ſtarke feindliche ffe ſä Moulinr

Laffaur r eſchnitt ſowie nördlich von Vesle reagierte der Feind ig durch
Artilleriefener

ourt ivon rx Vee Der

nennen Wekkordaung dekennken, und da, wie ich vermute,Miniſter des Aeußern dem Prinzip ung r

n ä
s

Die neue Wetitordnum, die Graf Czernin im Sinn hat, W
en der Völkerſich eine e e verrung der K ann nur geſchehenr w. Abrüſtung und Eriichun eines nterketenoten lker-

bundes. S Grinhieze für ſeien Völkerbund und feine dau-

ernde e T nur re bei einer de derpolitiſchen e er We t das s z
einer neuen auch eine Kundgebung von zwei err 77 rer nicht üder werden, deſe
neue Demokratſe auf breiteſter Grundlage und ohne
das vrecht der er undenkbar iſt.

Politiſche Aeberfſicht.

de v 7 a h i ſier Le vertg.jeder werden die größeren Bundesſtaaten in erſter Lin

igt werden. (Frankf. Zig.)Reichstagskandidatur in München.

Die e die e des Genoſſen v. Voll

hofes ſoll am t.

mar notwendig ordene Reichsta atwahl in München I
iſt als ſozialdemokratiſcher 17 andtagsabgeordnete Er

rd Auer aufgeſtellt worden. Ob fich das Zentrum an dem Sagampf beteiligen wird, ſteht noch r feft.

um Wiederaufbau der Friedenswirtſchaft.
De mburger Ausſchuß u den 7 der Friedensr T eräh r er die Kaufagene davor u n vieu zu ſtellen. erhebt insbeſondere mitler edenheit ne dagegen, daß 27 Bundesratein neues Gefet für t ver nannien U ngewiri

chaft bewilligt wird 8teleben müſſe unter e Reichsta
und unter ſorgfältigſter Prüfung durch Sahen, damit nicht zum Schaden der h lich e
Wert rzenden Vundesratsverordnungen ohſtoffä an welchem lein Mangel beſteht.

Segen den r Rorddeunſchlame
Der Zentralverband der e r rt eine

wird, daß die ſe beim Exzeuger um das Zehnfache gee
ert werdenl w. Beine der 1918 er Ernte einr uh i tzuführen und ein völlige ot ſaämtlicher Weinverſteigerutgen

zu erlaſſen.

Wegredierns
Ver yolni lynſli wurde wegenbedetttender tage er mu einer Gefängnisſtrafe eBlätter melden, n eine neumgewandelt worden, was ne telente Wir

W auf die anderen Agrarier nicht verfehlen
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durch Geſchützfeuer verſenkt.

e
men Aruitel

Beutſches Reich.
Die Eröffnung des Reichsſinanzhofes.

Mwnchen, 8. mber. Die Gröffnung des r
nennung Mit
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Halle und Saalkreis. n eSollte v. Seytemtber n u ne e e und ichsenvon er bindende Abmachungen werdenDie Kriegsauleihe. e nd auf entſprechenden
Wihrend unſer uwer du wil- werden ſollten, Parteien ebenfallsden Anſturm der e a F und Le e 72 der Nngeiegerhen zu Petenunter den T Ve zunichte e etes vie ehe d. Baugewerbe und oerwandteJ e h

Wo r in dem i um doutſches B Der Lbisherigen t erhalten ſollen, n 2 t d. M., r Ahutt r n di t verhung
ha 5 e aße en Die e z r e ung der ewerden onagten gebeffert, gewaltige n r 3 zu erſchein in der ſen t e arten e umtut, ne jeder ſich
einen weſentlichen Beſtand tei e

der das deutſche Volk beſeelt, dann wirdeiner e Großtat werden. e e
von demg. reden iſcier guten und damit zu einem weiteren VPauſtein des

künf r s werden,den bewäh an e m Kche wiedn den bewährten nggeändert Es werden fünſpro
und viereinhalbpr auslosdare n zum Preiſe
r 98 Mark für L Znwert I ing.re er Kriegsanleihedis tritt eine d e réeiſes auf a arkein. Die Auskoſung der a r
Plane und X mit chatzanweiſungen der le
anleihen rloſu ind die n. d unungefriſt n wem h Zeichner ſand
können die gezeichneten er vom 30. Sep er an 1 bezahlen.
Die Kriegsanleihe braucht n zu dieſem etwa voll be
zahlt zu werden. Es ſteht den ern frei, die en
in vier Raten zu
zent am 3.zent am 6. j. e er den Sgug
verſchreibu w. ttweiſungen am1. Juli 1919 fällig. e önnen i 77 fünf
prozentigen rſcht und diee derren zweiten, vierten und

umgetauſcht
KriegsanleDndw. Kriegsanleihe er den bekannten

w

Anruhige Mächte.
Von ärztlicher Seite wird hierzu geſchrieben: Jnſoige des rStoffwe e den die r unſres und namentlich der

grauen Hirnrinde, J r wenn der Votrat der offe bis
3 einen r eg h iſt oder ſich die Menge derStoffwechſelprodukte im e rebe hat, ein and der Un
Faſear rkeit ein, der fich als Schla n Reize, die in irgendeiner

auf die Géhirnrinde einwir ſich die r denenTraumvorſtellungen zu größerer beſte ſtei aber ge
wiſſermaßen alle m denn das ErwachenHemmungeneintritt. Jm Kriege fehlt T an r en nicht. Wir kennen
vor allen Dingen die Blähungen und Gätungen inſolge unſerer Nah
rung, die eine h v des Darmes auch in der Nacht herbei
führen und infolgedeſſen des Schiafes in der unangenehmſtenWeiſe v 4 4 d kommt es e mehr 17 einer ſtändigen

Unruhe räumen, r intritt.Anders liegen jedoch die e bei die viele
per um r r enge des Utins, diei end des K r S m en. des

e r eim Frikann, gehen zie heute dahin, daß
reiche und zumeiſt vegetabiliſche per t daran iſt.
eine Kochſalzausſcheidung im Utin eine große wobei der
größere Gehalt der Pflanzenkoſt an Kaltſalzen von Wichtigkeit iſt. Ohne

auf die Verhältniſſe näher einzugehen, ſoll nur werden, daß dem
Blut durch e von e We orſaurem Kali Chlor und Ratron

uft u m durch Wie en von
C.Harnſtyſtems herausbitdet. Dieſem unterlegen dann n en die

bei denen aus an a eine e Not oder a e v en-

änkung der keiten v0 beſte nt z h und ded herbei
n das

unruhigen Schl

fF am.

h n nen
zu trage der eve e ä lle g 25 en. etember Uhr Frau re e aus r einen Jer.

Zi ednetin, die bereits im M Jahres im Thaer das Thema W ſichere ich e e eS u e in beſter ren ſein. es
egeben werden

Grundſtück Reilſtr. m e ichardu J von 100 000 M.nungen. Derſelbe vit nach dem

en Seine
Ladeneiabrüche. Jn der vergangenen Racht wurde die Glas

ſcheibe der Ladentüt einer Brotmark e zertrümmett. Die Täter
jeboch nichts vor, was ſie hätten ſtehlen können, da die Lebens-

mittelmarken anderweitig untergebracht waren. In der gieichen Nacht
guurde die Ladeniürſcheibe eines im befindlichen Hutgeſchäfis
a r und aus dem rer lourhüte im Werte von

c 27 n

Haushaltungs und Spiel warengeſchäft
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Aus der Probinz.

Was iſt Rübenſaft
In ber Bekanntmachung über Rüdenſaft vom 6. Ja 1916 iſt

beſtimmt, daß Rübenſaft nur mit Genehmigung der Kriegs-Rübenſaft-
ge geſellſchaft W a r n be im Se
er z ro xs hingewieſen wir47 e aus i diejenigen n anzu

Auspre n en von hochzu e utt cher ertüben, ard-Futterrüben u. a.) oder
ichen Futterrüben gewonnen worden ſind. dieſer Rübenſaft dar
nur mit Genehmigung der nen abgefetzt a

Aufſammeln von Mutterkorn.
Es wird wiederholt auf die unbedingte Notwendigkeit hi

qus den groben Abgängen der und dem Trieur dasten ausleſen zu laſſen. und tieriſche Erung kann das Mutterkorn un feines ſtarten Giftgehalis ſehr.

werden, während der daraus e Extrakt als Arztneimittel ausgezeichnete Verwendung und befonders in den Laza
retten e gebraucht wird. Bisher konnte der Bedarf nicht an

e ſo daß es und erforderlich iſt, dem Auf
ſammeln mehr Beachtung zu ſchenken. J
nen Mengen an die Unterabteilung der Reichsgetreideſtelle, Geſchäſtsabteilung in Berlin, geſandt werden. Wie uns geſchrie

r e ahlt die Reichsgetreibeſtele bei freier Lieke erung 12 Mark
m für das

gugrbeitetverband. e ſo v n den
vera s für KolDesége teilte mit, daß gemäß unſerer in letzter Verſammlung

ins n Entſchließung, dieſelbe an den Atbeitgeberverband,

leſchen eine Abſchrift an die Direktion des Leunawerkes eingever P keatb eigen drehen hat unter dem 27. Auguſt

We geantwortel.
An
den Deutſchen Bouarveiterverband, Zahlftelle Merſeburg.

Auf Jhr im Verein mit dem Vorſtarcde des ZJentroloerbandes
det ret, Zahlftelle Merfeburg, an den redas wethe zu Rerſedurg gerichtete Schreiben vom 21. dteilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß wir nicht die Abſicht R
J 677 er ung vor Ablauf des Vertrages zu wi gen da

nde, die S eine Lohnerhöhung angeben, einerfeits

r Diskufſionsredner n fer Weiſe das Ver

des ar und er in nuck, daß die ſ zur elle undgreifen follten, 4 ſie dann bei den Löhnen mit doppeltem t
unter der en wärtigen Teuerung in der Lage wären, ein m n
würdi x X e friſten zu können. Es müßte doch beachtet weatverk veſchäftigten vier gucha bein 2 2 hi
3 im ren geſtanden hätten. Dadurch haben dem
Vaterlande und dem Ka feht große di e on
die Militärzeit ſeien. die ilien in große Schulden geraten, und müſ-
ſen doch jetzt einen haben, wo ſie r als Menſch leben
können und auch in der Lage re Schulden abzuzahlen. Infolgeder ſteigenden Tetterung habe der Staat und die an noch munalbehörden

in letzter ihren Beamten avgemeſſene Teuerungszulagen ben
Auch die Direktion des Leunawerkes habe ihren Beamten Teuerun
a et von 200 bis 600 Mark zukommen laſſen. Die r r

ſeſengewinne ſchaffen, ſollen keer ausgehen. Die meiſten
ner erklärten, wenn nicht der Krieg wäre, würden die Arbeiter des
Leunawerkes auf das ten eine ander Antwort geben.
Bei dem Stemm r fen erhalten die Bauarbeitet pro 1.24 bis 1 Alſs, warum kann dort höherer
Lohn ge werden. Die Verſanmiung paßte folgendeEnſſchleßmne. „Die am 4. September 1918 tagende Mitgliederverſamm-

lung des Deufſchen Baugtbdeiferserdandes, Verein tg, nehmenKenntnis von dem eiben des Bezirtksarbeitgeberver ndes für das

Baugewerbe und weiſen die daß die Löhne für die
Bauarbeiter ausreichend, und daß die angeführten Gründe üdertrieben
feien, mit aller Schärſe Khue, qn Die r erklären, daß die
gegenwärtigen niedrigen in Verbindung mit der gänzlich unzureichenden Ernährung die Mirbeihkegſ der Bauarbeiterſchaft zum

Ruin führen muß. Der en wird daher 5mit r r s Lennawerkes inre t igten Wanſch auf Leneſo t Cterer Teuerungozulagen erreicht werden.“ h
Der J 7 keit mit, daß am 15. September eine Reichs

W Scene in Berlin tagt, die über das Ergebnis der Verhandlungen am

September mit dem heſehn de für das Baugewerbe
unter der Leitung des deſchließen ſoll. Als Deleg. ierten werden die Kollegen r her und Müller gewählt. Ueber

echte und Pflichten behandelt der 3 h äh e die ten Be
h T Stctirts. Mit einem k r rſamm-daß jeder für den Verband e Vern fehr ſtark defacht wird, Wuth re der Vorſitzende die Ver

Naumburg Hundeſpertre, Aus Anlaß ewmes Tollwuiverdachtes bei einem Henge ſft i den Stadtkreis und den DPomguisbezirk

Naumburg a. S. eine allgemeine g auf 3 ange
ordnet, wie die Polizeiverwaltung im amtlichen Tee bekamntgibt.

h übernachtete ein Reifender, der n e r us wieder ver
lie 3 um den erſten Frühzug Der r in re Trwohnende du e r Pt e mitdes Fremden votbei re und ſtellte den engenommen hatte. Er e e
der ſich kräftig zur Wehr ſetzte. Leider gelang es nicht, ihn dingfgji

zu machen, er entkam nach n zu, obwohl ſich nach und nach
die Reiſenden, wie such die Bahnbeamten, an der Diebesjagd
ten. Seine Reffetaſche mit der geſtohtenen Wäſche mußte ber „R ei

r ſende“ aber im Stich kaffen,
Bitterfeld. Aus den Verluſtliſten. Die preußiſche Ver

luſtliſte Nr. 1234 enthält aus dem Kreiſe x und d Um-
felgende Namen: Willt Beyer aus Greppin r
gus Gert allen. Karl Kö aus

S T

Ein Fehltritt.
36] Eins Bauer aus dem Taunusvon Fritz Kitzel (Maingz).

Nachdruck verboten.

Das kleine Kind in der Wiege r fich jetzt und riß
mit ſeinem krähenden Stimmchen die Botengred aus ihrem
unerquicklichen Gedankengang. Mühſam 2 die alteFrau, ſchleppte unter Aechzen ihr ſchlotterndes en guer

durch die Stube nach der Wiege, nahm mit zitternden Händen
die dem Kindchen entglittene flaſche aus den Kiſſen und
ſteckte den Gummiſtopfen elben wieder in das kleine
Mäulchen. ort verſtummte das Klagegeſchrei, und ſeufzendhinkte die Alte wieder nach ihrem uhl. Als ſie ſich eben

e r hatte, verdunkelte der Schatten einer vorüber
gehenden Frauengeſtalt für einen Augenblick das Fenſterchen
und ein freundliches „Gute Morje, Gred!“ klang gedämpftvon der Straße herein. Gleich darauf ktat Dortchen Lamp-

recht in das Fimmer, nickte der a Frau nochmals iragdich zu und eilte ſofort nach der Wiege, um nach dem Linde

zu ſehen. Als fie dasſelbe ruhig fand, legte ſie ein mitge
brachtes Paket, das wohl ein Geſchenk an Lebensmttteln
enthielt, auf das Bett und wandte ſich dann mit den freund
lichen Worten an die alte S

„No, Gred, arm M e, hoſt dus immer noch mitdeim Reige zu tun? Hoſt du als recht Schmerze?“

„Des nimmt mir ung Herrgott in meine alte Dmehr ab!“ die Boteèngred. „Beſunneèrs r
bei dem nebelige Wetter, do zw un mers dKnoche, daß ich als emol iant „Attſch“ kreiſche möcht! 4
ich nur als noch krawele kann, dann bin ich z e

„Soll ich dir dann nit emol de Doktet ſchick
meinte Dortchen.

„Um Himmelswille kaan r Die quäle aam nur
un helſe könne ſie r jo e nit! rhanjer hotmit e gebe, for n huie n kuts jo,
wie e aber ich e Haa hi r
bleibt dann nut die Lies fuhr diewechſelnd m „Es is doch an der 3 r an un dem
Kind u trinke gäb!“

e r die Milch de Keller n rage,
von dehagam fort bin un werdz „VWas Hot dann die 7 nur s

Gred?“ doch k

daß er ſie ſitze lätzt?“
„Jch wagß nit, was ſchon widder los is!“ antwortete die

alte Frau ſeufzend.
„Mir is es gach ſo vorkomme geſtern Owend, wie dieLies vom Staabruch garrkuinne is, wo ſie den Balzer uff

geſucht hatt, als wär etwas nit in Ordnung! Gott moog
wiſſe was ſie widder mit dem Kerl vorgehabt hot!“

In dieſem Augenblick wurden haſtige Schritte auf der
Straße laut und gleich darauf trat die, von welcher ſich die
beiden eben unterhalten hatten, in die Stube. Die Lies war
ein recht hübſches Mädchen mit ſtrohblonden Haaren undeinem blaſſen Hindergeſicht, das gegenwärtig einen angſtvoll

verhärmten Ausdruck zeigte. Ohne ein Wort zu reden, ging
ſie nach der Wiege, nahm das wieder tege gewordene und

wimmernde Kind heraus und fetzte ſich mit demſelben auf
das Ende der Fenſterbank, um dem Sprößling die Mutter
bruſt zu bieten. Dabei ftrahlten ihre Augen zärtlich auf das
Kleine nieder, die Wangen der jungen Mutter röteten ſich
leicht in dem ſüßen Glücksgefühl über den Beſitz der jungen
Menſchenblüte, trotzdem daß deren Erſcheinen ihr eine un
endliche Kette von Kummer und Trübſal gebracht hatte. Nach
dem das Kind geſättigt war und wieder bewegungslos wie
ein vollgepftopfter Sack mit geballten Fäuſtchen, zwiſchen den

Kiſſen lag, ſchickte fich die Lies an, wieder das Zimmer zu
verlaſſen. Da trat Dortchen auf ſie wegte ihr die Hand auf
die Schulter und ſagte in innigems t8 dir dann nur, Lies, do du heit ſo e griel
Geſicht michſt? Die God hot gach gefragt, was dir wär! Ho

di en met, dann ſag mirs, vielleicht kann ich dir helfe!“
werth ſie habe?“, warf die Botengred dazwiſchen.

„Wahrf ns is fie widder mit dem Balzer ungans (nneinig)!
ſie mir folge tät, ließ ſie den Kerl laafe es tut ja

ca gut, wenn ſie den zum Mann kriegt!“
Mutter, er is de e von Kindlemol ohne e Vatter uff t erum

S o n W ren abet ich kanns nit!
e wie t aach der Mutter geſagt hab!

dann der Balzer immer noch kag Stell, oder hot fie Sorg, hot, wenn ich gefehe hab, daß er immer allgans (allein) war

Kaans kann ihm was nochrede, un doch will kaan Menſch
etwas mit ihm zu tun habe! Der is gezeichnet von unferm
Herrgott, ſage ſe un gehn ihm aus dem Weg. Du lieber Gott,
ſag ich do als zu mir gefagt: was kann der arm Deiwel for

Geſicht und ſein Pire, Kopp? Weil er mich immer fo an
geguckt hot, als wolle er fage: Stoß du mich nit aach von dir
eweg do hab ich mir eingebild, ich müßt Ahn tröſte es
hot mich, ich waaß nit was, etwas gezwunge, gut und freind-
lich gege ihn zu ſein, und ſchließlich is es ſo weit komme, daß

ich aus dem Hans mußt!“
Die Sprecherin hatte fich auf den vor dem Tiſch

ſtehenden Stuhl niedergelaſſen und wiſchte ſich die
hervorquellenden Tränen aus den Augen.
fühlte ſich eigentümlich durch die Etzählung der Lies
berührt. Die rätſelhafte Macht, welche von dein
Manne ausging, hatte auch die Lies in die Arme des
unheimlichen Burſchen gezwungen, genau fo wie es ihr ſelbſt
bei Franz Schwind ergangen war. Auch die Lies hatte den
Taumel der Sinne für wahre Herzensliebe gehalten, auch fie
würde mit dem Manne, der fie betört hatte, im Leben nicht
glücklich werden, fo wentg wie ſie, Dortchen, mit FranzDhwind glücklich geworden wäre. Mitleidig legte ſie ten

a d die Schultern der vor ihr Sitzenden und fragte
röften

„Du hoſt ihn aber doch gern, Lies? Waaßt dit, ſa rechtvon Herge gern, wie mer en Mann gern habe muß, mit
dem mer e ganz Lebe lang zuſamme haufe foll? Mir un
t det Mutter kannſt dus js ſage wir maanes doch gut
mit dit.“Ein wildes Je n der ungern Mutter war die
Antwort attf den uſpruch er Tröſterin. Einige Augenblicke
ließ ſie ihren Tähen freien Lauf, dann ſagte ſie flüſternd:

„Des is es jo ebe, was fehlt! Doritche, er hot was an
aamr gruſelt (grauſt)y! Beſonners wenn er bös

nun guckt er agam an mit Aage, als er aam
rig Dottche, er hot kag gut Gemüt! Des ſpürt

aach jedes un bleibt deswege von ihm eweg! Es is ſo agach
kaa Wunner! Guckt ihn nur aaner ſcheel an, dann werd er ſo
rob wie ar troh, ſchwätzt gleich von Dodfſteche un vom

lserumdrehe! Es is mir nur angſt her dang re er jetzt
widder vorhot! Was Gutes is es„Abet, Ves, du ſiehſt jeyt a i u a Wach ihn
nut mit ſchlechter wie er is! Was kann er dann vothabet

Dortchen

Die is (Fortſetzung folgt. vver als war ihr Gott waaß was hot michs gezoge, weil er mit laad (leid) getan
e
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Steinginen hl der wohndaſt dorgetomnmen Der Erfolg war be

rwundel.Aus r Werirſicine Nr. 131 der Kaiſe
e a W. leicht vereundet. Fritz Myrkz u ſage eg See im Szrterx; De n

Lire an Induſtrielle in Mailand verfouftMöarine: Heiger Paul G Zör h St Aen u en ſem Bericht ein e: Hei i Tor ein eri chten.e vermißt. el Perſonen, r die e en i e miDiebſtähle. Vor o Tagen wurden einer in n ſt die u 2 BVerm ſchtes.ehe e e enTelegraphenarbeiter, der am 30. v. W. in ein hieſiges t u ähh itet n noch ſchwer erkrantten Abgeordnetenhauſes deſchieden, gls ſie im Sonderzuge am g abend
r r rc. en deren hen dec in Lebenegeſet. Wogen gen n r angetommen waren. Die Herren dere e e e e 4 2 lu Erfolreiche Hausſuchung. In der die die zu den In reichlich genoß und mag den S e n re Stiefel zum

rit wacde eine Hausſuchung bei dem vie lhineahener rbrechen wieder geſundet iſt. por die Kabinentüren. Während der nun,
He

gen in Kamen. Dortmund, 6. September. Be Der Graudenzer Geſellige berichtet. Diebe in den Sondetzug und

Sangerhauſen.feln, die von der Stadt verkauft werden, macht ſich große

raſchend. Viele Gegenſtände wurden als Eigentum der vorgenannten
it zutage gefördert, und zwar ein Poſten Bau Hölzer, Dachpappe,

rier ein Stück Leder von einem Treibriemen und noch meh
rere andere Sachen, und zwar ſo viel, daß ſämtliche agnahmte
Gegenſtände mit einem Rollwagen fortgeſchafft werden mußten.

Ueber die Kartof
Mißſtimmung

in der Bürgerſchaft bemerkbtr. Die Kartoffeln ſind teilweiſe ſo ſchlecht,

Schlechte Kartoffeln.

daß ſie ganz übel aus dem Topfe riechen und zum menſchlichen Genuß
ahezu unhrauchbar ſind. Fachleute erklären, daß es keine FrühkarWege ſondern Spätkartoffeln ſind, die unreif aus dem Boden ge-

nommen und geliefert wurden und h raſcher Fäulnis anheim-
fallen. Wir meinen, es müßte ſich doch feſtſtellen laſſen, welcher Liefe
rant ſich ſo ſchwer am Volksgut und an der Geſundheit der Bevölke-
rung verſündigt.

m

Aus aller Welt.
Schwere Pilzvergiftungen. Berlin, 6. September. Als heutewiueg e 82 r drei an Pilzvergiftung verſtorbenen Pen-

ſionäre der Penſion Plindow in Potsdam auf dem alten Friedhof ſtatt
finden ſollte, lief die Nachricht bei der Staatsanwaltſchaft ein, daß
zwei weitere junge Damen verſtorben ſind. Nun griff die Staatsan
waltſchaft ein, unterſagte die Beerdigung und beſchlagnahmte ſämtliche
fünf Leichen.u e Pilzvergiftungen wird noch gemeldet: Die Penſionsinhaberin,

die 59jährige verw. Oberpoſtrat Plindow, hatte an der Hand eines Pilz-

Urſachen der Vergiftung du rdefleiſch und ihre n veröffenter Danech e angeht T e 16 Todes
fälle zu verzeichnen. Es iſt Fl von Tieren verkauft worden, das
von Amts wegen als unbrauchbar abgeſtempelt worden iſt.

Vereifeller Beirug. Koitbus, '6. September. Kürzlich war
es hier der Kriminalpolizei en einem groß angelegten Betrug auf
die Spur zu kommen. Zwei Militärperſonen, die hier in Garniſon
ſtehen, hatten in verſchiedenen Städten, ſo auch in Kottbus unter der

nd die Nachricht verbreitet, daß hier in Kottbus noch ein großer
oſten Sohlenkernleder im Werte von 210 000 M. zu haben ſei. Durch

Helfershelfer wurde eine Firma ermittelt, die den Kauf abſchließen
wollte. Die Firma ſandte auch einen Beauftragten mit der Summe von
210 000 M. hierher und in einem hieſigen Hotelzimmer in der Rähe

auch tatſächlich der Kau Abſchluß. Die Beteiligten, u. a. auchS u Verin Wluneredorf, die den Kauf vermittelt
hatte, waren gerade dabei, das leichterworbene Geld unter 8 zu ver
ieilen, als rechtzeitig die Polizei im Zimmer erſchien und die Be
feſtnahm. Es t ſich herausgeſtellt, daß das Leder gar nicht vor
handen und der Frachtbrief in geradezu genialer Weiſe gefälſcht war.

Großes Exploſionsunglüäck. Moskau, 6. September. Bei einer
Exploſions Kataſtrophe auf dem Karſker Bahnhof in Woroneſſh
wurden über 200 Perſonen getötet und verwundet.

Verhaflun wegen UAnlerſchlagun in Gennag. Lugano,6. e ne Genug wurden Simon Ter zi und eine An
ahl dem Verſand und Kontrollamt für das über Meer eintreffendeRehmoteriai angehörende Beamte und Soldaten verhaftet, weil ſie, wie

Die udenzer GeſDie Poligeiverwoltung in Kamen hat eine amtliche Darſtellung über die n efet der Herren Abgeordneten.

des Staatsbahnhofes kam auf Grund eines Frachtbriefes

teiligten

n Vier Paar verſchwanr r a Zuge mittaite man weder von den Dieben noch von den Stiefeln die geringſte

Spur. die 4 Kern
Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.

Eier. Dienskag, vormittags von 8-12 Uhr Nr. 23001-24500
der Lebensmittelſcheine in der Talamiſchule. Jedeein Stück für Wenn ch Je Perſon

Talg. Dienstag vormittags 8—12 Uhr: Nr. 24150125 500, nach

für 28 Pf. in der Talamtſchule. Jede Perſo s
Quark. Dienstag, auf Abſchnitt 12 des Einkaufsſcheins überet trzeugniſſe be den folgenden Sie entee

ter Straße 38, Schönherr, Grünſtraße 12, Jander, Unter
erg 7. Jedes Kind von 6--12 Jahren Pfund für 97 Pf.

Zugelaſſen Nr. 87 001--44000 der neuen Lebensmitteſſcheine.

ArrbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe des Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur W von 11--1 Uhr und abends
von 5-8 Uhr. Sonnabend nachmi tags und Sonntags geſchloſſen.

Bekanntmachung über Gummiſauger.
Vom 27. Auguſt 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen:

8 1
Gumma- oder Regeneratſauger, die geeignet ſind, als Mund-

ſtücke für Kinderſaugflaſchen Verwendung zu finden, ſind an die
Handelsgeſellſchaft Deutſcher Apotheker m. b. H. in Berlin zu
liefern; die Sauger dürfen außerhalb der Apotheken nicht feilge-
halten oder verkauft werden.

Das gleiche gilt für andere Gummi- oder Regeneratfabrikate,
die zu Mundſtücken für Kinderſaugflaſchen geeignet gemacht wor-
den ſind.

Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen für die
Lieferung feſtſetzen und erläßt die erforderlichen Ausführungs-
beſtimmungen. Er kann beſtimmen, daß Zuwiderhandlungen mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 M.
beſtraft und daß die Gummiſauger, auf die ſich die Zuwiderhand-
lung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht,
eingezogen werden.

g 3.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen.

Die Verordnung tritt am 9. September 1918 in Kraft; ſie tritt
an die Stelle der Bekanntmachung über Gummiſauger vomZ. Auguſt 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 879). Der Reichskangler be
ſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 27. Auguſt 1918.

Bekanntmachung.
Betr. die Beſchnlung taubſtummer Kinder Oſtern 10920.
Nach dem Geſetz vom 7. Auguſt 1911, betr. die Beſchulung

taubſtummer Kinder, werden Oeſtern 1920 die taubſtummen Kinder
ſchulpflichtig, welche bis dahin das 7. Lebensjahr vollendet haben.

Zu den taubſtummen Kindern im Sinne dieſes L ge
hören auch ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, deren Gehörreſte
ſo gering ſind, daß ſie die Sprache auf natürlichem Wege nicht er-
lernen können und die erlernte Sprache durchs Ohr zu verſtehen
nicht mehr imſtande ſind.

Die Namen ſolcher Kinder müſſen ſchon jetzt der Königlichen
Regierung in Merſeburg mitgeteilt werden.

Die Eltern oder geſetzlichen Vertreter dieſer taubſtumwmen
Kinder werden hiermit aufgefordert, den Namen, den Geburtstag
und die Wohnung der betreffenden Kinder bis

Sonnabend, den 21. September 1918,
dem Bureau der Schulverwaltung, Rathausſtraße 41, Eingang
Kleine Steinſtraße, Zimmer 4, anzugeben, damit die Kinder in die
vor geſchriebene Nachweiſung eingetragen werden.

Halle, den 5. September 10918.

Bekanntmachung.
Dem Magiſtrat der Stadt Halle wird demnächſt eine weitere

beſchränkte Menge Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn zur
Verteilung zugewieſen. Zur Durchführung der Verteilung wird in

Der Magiſtrat.

Ergänzung der Bekanntmachung vom 13. März 1918 folgendes an-
geordnet:

Jn der Woche vom 9.--t4. September 1918 werden in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken An-
meldekarten (Garnkarten) ausgegeben. Bezugsberechtigt ſind:

ter des Reichskanzlers. 1. Verbraucher, das ſind alle Privathaushaltungen, außerdemDer n r p re s ſolche Betriebe, die Nähfäden zur Jnſtandhaltung von Haus-
und Bettwäſche benötigen, z. B. Hotels, Penſionen uſw.

Bekanntmachung. 2. Kleinverarbeiter, d. ſ. Perſonen und Betriebe, welche Garn
Jn einem Amtszimmer des Stadternährungsamtes, Markt-

platz 22, iſt eine Geldbörſe mit Jnhalt gefunden worden.
Es wird dies hiermit gemäß S 978 ff des BGB. zur öffentlichen

Kenntnis gebracht und der Eigentümer aufgefordert, ſich innerhalb
ſechs Wochen im Stadternährungsamt Kartoffelkartothek zu
melden und ſeine Berechtigung zur Empfangnahme nachzuweiſen.

Halle, den 7. September 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden-

liſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, am Montag,
dem 9., Dienstag, dem 10. September 1918, bei den von ihnen ge-
wählten Großfirhnen den in nächſter Woche zum Verkauf gelangen-
den Kunſthonig abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Halle, den 7. September 1918. Der Magiſtrat.

gegen Entgelt gewerbsmäßig verarbeiten, wenn ſie nicht mehr
als 15 Perſonen verſicherungspflichtig mit Näharbeiten be-
ſchäftigen.

3. Anſtalten mit Jnſaſſen, zum Beiſpiel Krankenanſtalten, Ge-
fägniſſe uſw.
Die Anmeldekarten ſind ſchleunigſt, ſpäteſtens bis Dienstag,

den 17. September einem hieſigen Händler zum Bezuge vorzu-
legen. Als Kleinhändler können nur die in der Bekanntmachung
vom 21. März bezeichneten Geſchäfte, die vorwiegend mit Wirk-
waren und ähnlichen Artikeln Handel getrieben haben, zugelaſſen
werden. Anmeldungen in Krämerläden, Geſchäften, welche mit
Lebensmitteln Handel treiben und ähnliche, die früher auch neben-
bei Garn verkauft haben, können nicht berückſichtigt werden. Den
rechten Abſchnitt der Karte behält der Kleinhändler, den linken (Be-
ſtellmarke) gibt er dem Anmeldenden, verſehen mit ſeiner Unter-
ſchrift oder Stempelung, zurück.

Dem Kleinhändler wird empfohlen, über die angemeldeten Per-
ſonen eine Liſte zu führen. Die Beſtellmarken ſind ſortiert, genau

Bekanntmachung.
Handels u. Gewerbeſchule für Mädchen.

Halle, Kloſterſtraße 9.
Jm Oktober dieſes Jahres werden neu, eingerichtet:

ein zweiter Lehrgang „Höhere Handelsſchule“,
Dauer 1 Jahr;

je ein Lehrgang Handelsſchule“ mit
einer und mit zwei Fremdſprachen, Dauer 1 Jahr.

Die Allgemeinbildenden Fächer nehmen für alle
Unterrichtsfächer Schülerinnen auf; desgleichen die Ge
werbeſchule: a) Handarbeit, b) Maſchinen und Wäſche
nähen, e) Schneidern, d) Kunſthandarbeiten, e) Zeichnen,

sucht.

Stenotypistinnen
mit i Uebung für sofort oder später ge-

Direktion der „Iduna“

Mehrere nur gewandte

usführliche Angebote sofort erbeten.

Halle a. S. [1528 1404]

Puhzmachen.
Jm Oktober begennen ferner alle Vorſemingare:

a) für das Handarbeitslehrerinnenſeminar. Dauer
1 Jahr.

b) für das Turnlehrerinnenſeminar.
Dauer es Halleschen Hausfrauenbundes

Schuhkursus

Umpreß!
werden angenommen.

Umarbeitungen nach neueſten
Eintrittspreise:Formen. Erwachsene 35 Pf.,h Kinder 20 Pf.Große Nuswahl neuer Dauerkarten sind guitig.

Velour Samt- und Filzhüte.

gezählt und gebündelt bis ſpäteſtens Mittwoch, den 18. September,
dem StadtErnährungsamt, Zwirnverteilungsſtelle, einzureichen.

Ueber die ſpätere Verteilung ergeht noch nähere Anordnung.
In der Woche vom 9.--14. September liegen in den ſtädtiſchen

Markenausgabeſtellen Vordrucke für gewerbsmäßige Verarbeiter
(ſiehe Abſchnitt A der Bekanntmachung vom 13. Märg 1918) aus,
die auszufüllen und umgehend ſpäteſtens bis Dienstag, den
17. September dem Stadternährungsamt, Zwirnverteilungsſtelle,
einzureichen ſind. Jn derſelben Friſt haben, Gaſtſtätten, Penſionen
uſw. den für ihren Wirtſchaftsbetrieb erforderlichen Bedarf ſchrift
lich anzumelden. Vordrucke beſtehen hierfür nicht. Anſtalten mit
Jnſaſſen werden auf Grund ihrer früheren Anmeldung beteilt:

Nach dem 17. September können Anmeldungen nicht mehr
berückſichtigt werden.
Halle, den 7. September 1918.

Bekanntmachung.
Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgeforderkt, die auf
ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken und Bezugsſcheine für
Süßſtoff, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben
A--G, am Montag, dem diejenigen mit den Anfangsb
c am Mittwoch, dem 11., diejenigen mit den Anfangsb
OS, am Donnerstag dem 12., und diejenigen mit den Anfaj

Der Magiſtrat.

gebuchſtaben S reitag, dem 13. September 1918, vormittags
e Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 11. Ober
geſchoß, Zimmer 9, abzuholen. j

Ein Ausweis ift mitzubringen.
Halle, den 7. September 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Abgabe von Wild und Geflügel in den fleiſchloſen Wochen.
Zur Behebung von weifeln, ob und inwieweit in den fleiſch

loſen Wochen Wild und Geflügel an die verſorgungsberechtigte Be
ten ausgegeben werden darf, machen wir auf folgendes auf
merkſam:.

Wildbret und Geflügelfleiſch darf in den fleiſchloſen Wochen
inſoweit nicht zur Ausgabe gelangen, als es gemäß Z 1 Ny. 1 und 2
der Verordnung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs und den
Handel miit Schweinen vom 19. Oktober 1917 (R.- G.Bl. S. 949)
in die Fleiſchkartenregelung einbezogen iſt, alſo das Fleiſch von
Rot, Dam, Schwarz und Rehwild, ſowie Hühner. Alles ſonſtige
in die Fleiſchverbrauchsregelung nicht einbezogene Fleiſch, wie das
von Gänſen, Enten, Rebhühnern, Ziegen und Kaninchen, darf auch
in den fleiſchloſen Wochen zum Verkauf gebracht werden. Jedoch
ift der Verkauf auch diefes Fleiſches (mit Ausnahme der Ziegen
und zahmen Kaninchen) nicht an den Dienstagen undFreitagen der fleiſchloſen Wochen geftattet, da die Be
kanntmachung zur Einſchränkung des Fleiſch und Fettverbrauchs
vom 28. Oktober 1915 R. G.Bl. S. 714) auch für die fleiſchloſen

ochen in Kraft geblieben iſt. Aus S8 1, 3 dieſer Bekanntmachung
ergibt ſich, daß abgeſehen von Rind, Kalb, Schaf und Schweine
fleiſch, Fleiſchkonſerven, ſowie Wurſt aller Art, Speck, Geflügel und
Wild aller Art am Dienstag und Freitag gewerbsmäßig nicht an
Verbraucher verabfolgt werden darf.

Halle den 7. September 1918. Der Magiſtrat.

dal Mein
Dienstag, 10. Septbr.,
nachmittags 31 Uhr
Kup-Ronzert

üte

NMittwoch, 11. Septbr.abends 8 nur
r

Jec Vorbexeitung für eine wiſſenſchaftliche Auf
nahmeprüfung zum Eintritt in ein techniſches
Le nnenſeminar. Dauer 1 Jahr.

An Stelle des vom Herrn e vorübergehend
h Lehrganges zur Ausbildung von Hand

arbeitslehrerinnen werden im Oktober d. J. ausnahms-
weiſe Lehrgänge zur Vorbereitung für das Handarbeits-
lehrerinnenſeminar eingerichtet. (Siehe Vorſeminar

Fortbildungslehrgang für Handarbeitslehrerinnen.Als neue Earkthtun n kommen hinzu:

3 er ſunterricht für Schneiderei.
ratungsſtelle für das Einrichten und An-

fertigen von Kunſthandarbeiten.
Nähere Auskunft auch über die anderen Abtei-

lungen wird in der Schule vormittags von 10--11 Uhrdurd die Vorſteherin erteilt. [1498
Halle, am 28. Auguſt 19185. Der Ragiſtrat.

Lehrgang zur Selbstanfertigung von Straßenschuhen.
In der Zeit vom 16. 28. September finden Vormittags--

Nachmittags- und Abendkurse statt.
Anmeldungen: Gr. Steinstraße 161, 9- 1, 2-4 Uhr.
1487] Rathausstraße 17 I, 10 12 Uhr.

die Jnternationalttät und der ſirieg

von Karl Kautsky Preis 20 Pf.
ElſaßLothringen und die Sozialdemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.
Zu haben in der

Gr. Ulrichſtraße 27.
Buchhandlung Volksſtimme, Halle

Hültär-Aumert

von der [1529
Musikabteilung beim

Ersatz bataillon des
Landw. -inf.-Regts. Nr. 36.

Dienstag, 10. September

Fritz Möſenthin
Burgſtraße J gegenüber Aer Burg.

m

Hosenträger Adends Winde 10,50 Ahr

W F. C. Siebert eUntere 2 Str. 9 gern e
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